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1. Akt

1. Szene

Clint, Frieda, Pamela

Clint	(nimmt eine Bierdose aus seinem Rucksack, zu Frieda): Wartezeit is Brotzeitzeit! Übrigens, die Menschheit, gell, tät es heut scho lang nicht mehr geben, wenn die alten Babylonier nicht zufällig das Bier und an Wein erfunden hätten. Und wissens warum? Weil sonst die ganze Intelligenz in historischer Zeit scho Selbstmord begangen hätt. Und ohne die Intelligenz, Gnädigste, wär doch aus der Menschheit wohl bloß ein voglwuida Versagerhaufen gewor-den. 

Frieda:	Was Sie nicht sagen... (desinteressiert)

Clint:	Ja ja! - Ma macht sich halt so seine Gedanken, gell. 

Frieda:	Ich bin Schauspielerin. Und für Schauspieler ist der Alkohol das reinste Gift, des haben schon viele geglaubt, dass sie damit besser spielen. Und? Was war der Effekt? - Peinliche Selbstüber-schätzung, Knallcharcherie, Absturz!

Clint:	Ich rede nicht vom hemmungslosen Saufen, Gnädigste. Ich red von der maßvollen Stimulanz. Aber (klopft auf d. Bierdose, trinkt): Is ja wurscht.

Frieda: 	Maßvolle Stimulanz? Pah, als ob Ihr Männer überhaupt wüsstet, was maßvoll bedeutet. An vollen Maßkruag könnts halten, ja, aber aa bloß so lang, bists bsuffa unterm Tisch neifallts.

Clint:	Auweh! Ham ma schlechte Erfahrungen gmacht?

Frieda:	Mir macht keiner was vor. Der Mann – wenn man ihm keine strikten Grenzen setzt -  schießt allzugern über jedes Maß naus und danach wundert er sich, wenn er im Dreck landet.

Clint:	Sie macha oabn‘m ja direkt a schlechts Gwissen, Gnädigste. 

Frieda:	Hoffentlich! – Und Sie, was machen Sie hier im Studio? Sind Sie auch Schauspieler?

Clint:	Eigentlich weniger ich selber. 

Frieda:	Aha. Und was ist dann Ihr Beruf?

Clint:	Stuntman! Ich war Stuntman, muaß ich sagen.

Frieda:	Aha, bis Sie sich ihre Gesundheit ruiniert haben, wie man an Ihrem komischen Gang sieht.

Clint:	007! Sogt Eahna des wos? Ja, kennt a jeder. James Bond! Ich hab damals 1983 bei „Sag niemals nie“ den Connery gedoubelt. Ob s‘ es glauben oder nicht, ich hab dem sogar ziemlich ähnlich gschaut. Von hinten. 

Frieda:	Sean Connery? Geh, geh, geh! 

Clint:	Ja. Leider bin ich dann bei dem Dreh oberhalb von Sankt Moritz in eine Gletscherspalten gstürzt. Seitdem is der Hax steif. Künstler-pech.

Frieda:	Sie haben den Sean Connery gedoubelt? Hams es ned a bisserl kloana, ha?

Clint:	Ich schwör, Gnädigste! Es hat getaut an dem Tag. Der Rand von dieser Gletscherspalte, über die ich mit dem Schneemobil drü-berspringen sollt, war weich und kurz vorm Dreh tret ich noch amal vorn hin, um mir den Sprung, also die Flugkurve und die Entfernung noch amal einzuprägen, da bricht die Kante ab und ich rausch mitsamt die Eistrümmer in den 15 Meter tiefen Spalt. 

Frieda:	Selbstüberschätzung! Da seids Ihr Mannsbilder ganz groß und rückwirkend wird dann die eigene Blödheit als unvermeidbares Schicksal hing’stellt.

Clint:	San Sie verheiratet?

Frieda:	Schau ich so aus als würd ich mich einem sexbesessenen, egoistischen, gefühlskalten Macho ausliefern? 

Clint:	So oan wia mi, moanas? 

Frieda:	Wos woaß I? - Sie macha ma eher den Eindruck wie einer dieser überdrehten Spinner, die meinen, sie können die ganze Welt verarschen.

Clint:	Do trink i drauf (trinkt genussvoll)!

Frieda:	Und, wenns als Stuntman keinen Bond mehr doublen können, wos machas denn dann jetzt?

Clint:	Ich bin auch so ganz gut im Gschäft. Ich hab mich auf das Training und die Psychologie von tierischen Darstellern speziali-siert. Ich bin der Mann für animalische Fälle, Gnädigste. 

Frieda:	So schauns aa aus. - Warum sogn jetzt Sie eigentlich immer Gnädigste zu mir? Des mog i ned.

Clint:	I reiß mi zsamm. Wissens, wos Sie bei mir als Spinnerei oschaun, des is mei ganz private  Philosophie: Jeder nach seiner Fasson! Jeder soll doch macha was er wui, solang er koan‘m andern schadet.

Frieda:	Was Sie nicht sagen, Herr Bond. Sie san a Romantiker, ha?

Pamela:	(eilt hektisch durch, stoppt kurz um Frieda zu begrüßen): Ja, grüß Sie Gott, Frau Nippl-Schnappeder!! (Händeschütteln) Schön dass wir Sie da haben, ich sag gleich unserm Regisseur Bescheid.

Frieda:	Grüß Sie. – Pamela, gell?

Pamela:	Ja, genau! – Clint, ich bin gleich wieder da (ab)!

Clint:	Ok, ok. – Wissens, Frau... wie soll ich Sie jetzt anreden?

Frieda:	Frieda, wenns unbedingt sein muss.

Clint:	Clint! I bin da Clint. Angenehm! – Äh, wissens Gnädigste – Frieda! Entschuldigung! – mich fasziniert das große Ganze! Der Kosmos! Und wenn ma von der Warte aus unser schöne Welt betrachtet, dann dakennt ma (zählt an den Fingern auf): Des Wichtige und des Unwichtige, des Schöne und des Gräuslige, des Gfährliche und des Ungfährliche, die Elefanten, die Ameisenbären… Und vor allem die Ameisen. 

Frieda:	Ameisen...

Clint	Ameisen! Wissen Sie wiavui Ameisen auf einen Menschen kemma? – Einhundertvierzigtausend!! Und der Witz is:  Mir san im Grund gar nix anders wia Ameisen. Krabbelviecher! Die reichlich hektisch von ihrer Wiege auf ihr Grab zuawakrabbeln. Aus Sternenstaub samma.! Atome, zu einem lebendigen Haufen zsammabaazt. Wia die Ameisen… wia die Ameisen …

Frieda:	Wissens was? Bevor Sie noch tiefer schürfen, sogens ma doch, wo ich hier einen Kaffee krieg?

Clint:	(unbeirrt) Es is so! Wir san nix anders als Atome. 
 
Frieda:	Interessant. – Also wo??

Clint: 	Wos?

Frieda:	Der Kaffee?

Clint:	Moment! Glei! – Da fragt man sich doch zuerst amal: wos san Atome? 

Frieda:	Sie werdens nicht glauben, aber des is mir wurscht.

Clint:	Teilchen sans! Klein. Sehr klein... und um einen Kern drum rum bilden Elektronen die Hüllen, sozusagen, von den Atomen. Ok?  Und die Protonen und Neutronen ghörn natürlich aa no dazua, und die sind aus je drei Quarks aufgebaut. Wunderschön!!

Frieda:	Quarks...

Clint:	Quarks! Und zu diesen Materiebausteinen kommt noch das unglaubliche, unbegreifliche, geisterhafte.... na wos??

Frieda:	Wos wos?

Clint:	Das Neutrino!

Frieda	(sarkastisch): Jetzt bin ich aber platt.

Clint:	Wenn ich Ihnen sag, Gnädigste, dass in diesem Augenblick vielleicht hunderte, tausende von diesen Neutrinos durch ihren Alabaster-Körper sausen, durch die ganze Erde durch und hint wieder naus. Und trotzdem nie mit der vorhandenen Materie kollidieren. 

Frieda:	Wollns ma jetzt Angst macha? – Vielleicht schlaf i deswegen so schlecht?

Clint:	Des kommt vom Kaffee. – Da draußen im Übergang zum Studio 3 is der Automat.

Frieda	(auf): Und Sie wirken heut in der Folge mit? Als Mensch oder als Ameisn?

Clint	(Muhen aus dem Babyphone): Sie wirkt mit. Die Rosi! – Rosi, alles klar da draußen? (Muhen) – Schön entspannen, gell, mir kommen bald dran! 

Frieda: 	Eine Kuh???

Clint:	Richtig!

Frieda:	Rosi???

Clint:	Rosi! Vier Jahre und fünf Monat alt, gefleckt, 24 Liter Muich am Tag, friedfertig und ziemlich intelligent.

Frieda:	Auf der san Sie hergritten, oder wos?

Clint:	Die Rosi wartet vorm Studio in einem sehr bequemen Pferde-transportwagen auf ihren Einsatz. Sie spielt heute in der 63. Folge vom „Schicksalsrauschen am Wildbach“ eine... ?


Frieda: 	Kuah! Hoffentlich ned in meiner Szene.

Clint:	Was spielen denn dann Sie heut, wenn I frogn derf? 

Frieda:	Ich? Ich spiel die Schwester der Hauptdarstellerin, die nach fünfzehn Jahren in Südafrika plötzlich auftaucht, um das Erbe des Schweinemast-Grossbetriebs – praktisch eine zweite weibliche Hauptrolle – nein, aber darüber dürft ich eigentlich noch nicht reden. Jedenfalls, hab ich meinen Vertrag schon in der Tasche. 

Clint:	Respekt.

Frieda: 	Männer tun doch nur aus Berechnung so als hättens einen Respekt.  

Clint:	Vor wos?

Frieda:	Ja vor uns Frauen zum Beispiel. 

Clint:	I hab einen Mordrespekt vor Frauen. Soviel, dass ich lieber ohne eine leb.

Frieda:	Aha.  Da hat ja dann E i n e  großes Glück ghabt.

Clint:	Sie san a Gußeiserne, ha?

Frieda:	Ich hab nur einen gesunden Menschenverstand. Und ich hasse nichts auf der Welt mehr, als die respektlose, primitive, sexistische Anmacherei durch die Männerwelt.

Clint:	Ja, ich auch.


2. Szene

Clint, Frieda, Pamela, Frankie, Schorsch

Pamela	(Brille mit Nackenband, immer in wichtiger Eile, mit Schriftkladde u. Skript an sich gedrückt. Telefon am Ohr. Schaut oft auf die Uhr etc.): Da bin ich. - Entschuldigung, ich hab grad noch jemand am Telefon. – Ja? Nein nein Herr Paintner, Sie sind erst morgen dran, bitte schauns nochamal genau auf Ihren Plan und in Ihr Script. – Des... des is die Stelle, wo Sie als Feuerwehrmann die Carmen Radlmeier aus dem brennenden Heustadl tragen… Ja, morgen um acht Uhr fünfzehn. – Aber bitte nicht hier. Nein nicht hier im Studio, sondern in Pratzlfing bei den Außenaufnahmen. – Danke gern. – Puhh, der Paintner is immer so wahnsinnig begriffsstutzig! Clint es tut mir leid, aber es dauert noch, das Set für die Ge-wächshausszene ist noch nicht ganz fertig. Du kannst aber schon nüber schaun, wennst magst.

Clint	(das Babyphone muht): Ja, I kimm glei! Meingott!

Pamela:	 Geht’s ihr gut? 

Clint:	Langweilig is‘ ihra. Sie wui raus. Aber I lass’ jetzt liaba no im Hänger bis ma dro san. Fremde Gegend, unbekannte Menschen..  woaßt, des kann bei so einer einfachen Psyche scho a Unruhe bringa. I muass aufpassen, dass sie mir dann am Set entspannt funktioniert. 

Pamela:	Ok. – Frau Nippl-Schnappeder, wir sind in circa fünfzig Minuten dran!

Frieda:	Ja ja. des is nix Neues. Warten, warten, warten... An Kaffee hätt ich gern, es soll doch da irgendwo...

Pamela:	Im Gang draußen is der Kaffeeautomat, gratis von der Produktion natürlich. Vielleicht holt Ihnen der Kollege Clint freundlicherweise einen Kaffee. Wir könnten inzwischen gleich noch kurz Ihren Dialogtext durchgehen wenn Sie wollen, Frau Nippl-Schnappeder.  Clint, tätst du bitte....!

Clint	(stemmt sich hoch): Des mach ma doch gern! A frische Muich vielleicht dazua? (macht Melkbewegung): Waar fei koa Problem.

Frieda:	Moanas mir graust vor gor nix. Schwarz! Ohne Zucker! Und übrigens, Pamela, nenn mich nicht Frau Nippl-Schnappeder, der Name steht nur in meinem Pass. Als Künstlerin hör ich auf Frieda Mariandl, wie du wissen dürftest.

Pamela:	Ja, klar. Kein Problem Frau… Mariandl.

Frieda:	Frieda!

Pamela:	Frieda, gern. 

Clint:	Ach, die Frieda san Sie. I hob ma doch denkt, dass ich Sie irgendwie schon amal… 

Pamela:	Ja ja, is scho recht jetzt. Clint bitte...

Clint:	Ok (ab).

Pamela:	So, dann geh ma zu deinem Text, Frieda….

Frieda:	Ich kann meinen Text, schließlich bin ich Profi, Pamela.

Pamela:	Nur zu deiner Sicherheit. Vor dem ersten Auftritt zur Einstimmung. Es is so üblich bei uns. Danach kommt ja sowieso noch die Originalprobe in Kostüm und Maske mit deinem Partner heute.

Frieda:	Bitte, wenn des bei euch so üblich is!

Pamela:	Also (blättert) des is... ja, da ham mas... Also bloß kurz die Vorgeschichte: Also der Gröber Sepp kommt von seiner Pilgerfahrt nach Santiago di Compostella in den väterlichen Bauernhof zurück und findet in seinem Ehebett die... Leiche seines Widersachers aus dem Boxclub, den Rammelmayer Hias…

Frieda:	Ja.

Pamela:	Vorher passiert natürlich des Outcoming von dem Fingerhackl-Champion Gschwentner, dass er schwul ist. Parallel dazu erfahren wir den Grund für den Panikanfall der Hirndobler Zenta, die versucht, sich mit einer Maßkrugscherbe die Pulsadern aufzuschneiden. Ihr geheimer Liebhaber, der Helmut Wieszauner, muss zugegeben, ein Stasispitzel gewesen zu sein… Franz wirft im Beisein seines treuen Rauhaardackelrüden Waschel das Hochzeitsfoto des Landwirtschaftsministers in das Kaminfeuer, während der herbeigeeilte Dr. Kitzfühl keine psychischen Ursachen bei Benedikt für dessen immer wiederkehrenden Exhibitionismusausraster feststellen kann… Eine Kuh tut sich in einem Revancheakt vom Hochleitner Simmerl im Privatge-wächshaus des Erzbischofs an dessen Blumen und Salatpflanzen gütlich. – Dann kommt deine Ankunftsszene aus Südafrika, Frieda. Du triffst überraschend deine Jugendliebe, den Schorsch. Der Dialog – wennst gleich mitmachen möchtest…!  

Clint	(zurück mit Kaffee): Do is der Kaffee“ Lauter schöne anregende Atome aus den brandgerodeten Regenwäldern der Tropen. Bittschön, Gnädigste. (zerquetscht die leere Bierdose): Servus.

Pamela:	Wir sehn uns gleich drüben am Set, Clint! – Also, da ham mas... ja, da dein Stichwort kommt vom Schorsch, alias Alois: „Ja varreck doch glei, ha. Maria! Bist as wirklich...“

Frieda:	„I bins. Mit Haut und Haar, Alois.“ 
 
Frankie	(aufgelöst): Pamela, wo bist du denn?? – Ich kann so nicht arbeiten!

Pamela:	Ich arbeite! Was ist, Frankie?

Frankie:	Die Putzi is nirgends zu finden. Ich will grad ihre Rosenkranz-szene drehn, wir rufen nach ihr, ich schick die Leut los, nach ihr zu suchen... Weg! Sie ist wie vom Erdboden verschluckt! Es ist alles so undiszipliniert, so schlampig, bei dieser Produktion! Ver- dammte Scheiße. Ich kann so nicht arbeiten (will ab)!

Pamela:	Da kann ich aber jetzt nix dafür, oder?

Frieda:	Frankie, Hallo, da bin ich! Ich bin`s, ich bin da!

Frankie:	Wer? Ach so, ja. (hektisch): Bussi Frieda, schön dass du bei uns bist. Entschuldige, aber... Pamela? Is alles paletti für unserer Maria ihre Wiederbegegnung mit dem Alois? 

Pamela:	Ja, wir sind grad dabei, den Text durchzugehen.

Frankie:	Optimal!  Ich sags ja, wenn man sich auf seine Leut verlassen kann…! Also Darling, bis gleich dann, ich muss... (ab)!

Frieda:	Der hätt mich gar nicht gsehn! Wenn ich nicht Hallo gsagt hätt, hätt der mich gar nicht gsehn... 

Pamela:	In der Aufregung bestimmt nur. Als Regisseur steht ma halt immer unter Volldampf, gell. Ich muss mich für ihn entschuldigen.

Frieda:	Ich hasse solche Oberflächlichkeiten.

Pamela:	Wolln wir jetzt kurz weitermachen, Frieda?

Frieda:	Meinetwegen. – Darling sogt der zu mir, als ob wir schon weiß Gott wos trieben hätten!

Pamela:	Des sagt er doch zu allen. – Aso: Taratattatata... ja, da sind wir... (sucht Textzeile. Liest in gestelztem Bayrisch): Aöois: Mei is des schee, dass du wieder dahoam bist, Maria. A richtigs Herzklopfa hob i. Ziahg doch dein‘ Mantel aus. Derf i dir helfa? 

Frieda: 	(Maria) Bitte, nett von dir.  So einen warmen Empfang hätt ich gar nicht erwartet, Alois. – Guad schaust aus.

Pamela	(Alois: hilft ihr aus dem Mantel)): Danke. Du schaust aber auch gut aus. Die gleichen lustigen Äugerl, die zarten Handerl und überhaupt des ganze Rundum. Als wär die Zeit gar ned vergangen. 

Frieda 	(Maria: räuspert sich und gibt ihm einen leichten Stoß mit dem Ellbogen): Jetzt übertreibst aber, Alois. Bazi o‘drahter.

Pamela	(Alois): Du woaßt doch was ich immer gfühlt hab für dich, Maria, da hat sich nix geändert.

Frieda	(Maria): Da, Ich hab dir einen schönen Eckzahn von einem Gorilla mitbracht. (holt einen Lippenstift o.ä. aus der Handtasche): Den hat mein Herbert noch selber geschossen, gell. Ich war sogar dabei bei der Jagd. Wir sind immer gern nach Botswana gereist und haben wilde Tiere gejagt. – Ach ja, Des warn noch Zeiten. Den könntest dir doch in dein Charivari einbaun lassen...

Pamela	(Alois): Pfundig. Aber des kon i ned o’nehma.

Frieda	(Maria): Nimm ihn nur, Alois, dem Herbert wärs bestimmt recht.  

Pamela	(Alois): Derf i dir a Bussl gebn dafür?

Frieda	(Maria): Hm... Ok! Aber wenn, dann scho so eins wia früher. A richtigs!

Pamela	(Alois): Logisch!

Frieda	(bricht ab): Also ich glaub, des reicht jetzt erst einmal, oder, Pamela?

Pamela:	Ach es ist halt schon schön, mit echten Profis zu arbeiten. Weißt, manchmal werden ja auch Laienschauspieler verpflichtet, und da gibt’s halt dann doch oft Probleme.

Frieda:	Also Entschuldigung Pamela, aber jetzt muss ich dich schon einmal fragen, was des eigentlich für ein Mensch is, mit dem ich die Szene hab.

Pamela:	Ach, den spielt doch der Stuzl Schorsch, den müsstest doch kennen. A ganz a Netter! A Gstandner! Manche sagen, er wär ihnen a bisserl zu rustikal. Aber die meisten finden ihn hinreißend.

Frieda:	Ned, dass ich da mit so einem heimlichen Grapscher zusam-menspiel, der mich mit anzüglichen Anträgen foltert.

Pamela:	Nein nein! Keine Angst. Er macht halt gern seine Späßle. Aber ganz harmlos. 

Frieda:	Da bin ich gspannt. Wenn der mir bei der Probe das erste Mal aus dem Mantel hilft, wo der seine Pratzen hat..

Schorsch	(in grober Stallkluft): Servus! Habts Ihr die Putzi gsehng, die is wia vom Erdboden vaschluckt.

Pamela:	Ja wir wissens schon, ich kümmer mich gleich drum. Des gibt’s ja alles gar ned… (nimmt ihn am Arm und zieht ihn zu Frieda): Des ist er, der Stutzl Schorsch. Darf ich vorstellen: Frieda Mariandl, sie spielt deine neue Partnerin.

Schorsch:	Gfreit mi! Schorsch! Mir san doch per Du, oder? (Handeschütteln) 

Frieda:	Ja ja, von mir aus. 

Schorsch:	Ned schlecht! (mustert Frieda‘s Figur. Leichter Ellenbogen zu Pamela): Da ham ma scho auf schlechterm Papier gschrieben.

Pamela:	Also Schorsch, bitte!

Frieda:	Wie war des??

Schorsch:	Nix, nix! Entschuidigung.

Pamela:	Ach, des is ja jetzt ganz toll, dann könntet Ihr beide ja gleich einmal euere Szene zusammen durchgehn. Hättst du grad kurz Zeit, Schorsch?

Schorsch:	Hob i. 

Pamela:	Dann tät ich sagen, geh ma gleich nüber in den Proberaum und zu Kostüm und Maske, oder umgekehrt, wie ihr wollt. Ok, Frieda?  Schorsch? (ab).

Schorsch	(spuckt versteckt in die Hände und reibt sie): Pack mas!
 
Frieda:	(registriert die Geste erschrocken): Ich freu mich schon ganz narrisch! – Lieber Himmel! (ab)


3. Szene

Putzi, Pamela

Putzi	(stürmt wütend herein): Das... das wird er mir büßen, dieser miese Heuchler, dieser verlogene Schuft... dieser... Och, was bin ich nur für eine naive Gans, für eine blöde. (wirft die blonde Perücke in die Ecke, versucht das schmalzige Dirndl zu öffnen und kickt   ihre Schuhe davon etc.): Ich, ich muss mich mit so einem Dampf-plauderer einlassen. Ich, die Übervorsichtige. Ich fall auf dem seine billige Balz rein... „Putzi, du bist meine Göttin“ – „Mein Superweib“ – „Ohne dich hat alles keinen Sinn für mich.“ und was der sonst noch so alles dahergschleimt hat, der gemeine Saukerl! 

Pamela:	Aber Putzi, wo warst du denn? Alle haben dich gesucht. Die ganze Produktion steht still.

Putzi:	Is mir scheißegal, Pamela. Scheißegal.

Pamela:	Aber, aber was is denn… was is denn passiert??

Putzi:	Wie ein verschossener Teenager bin ich an seinen Lippen ghängt, ich Rindvieh...

Pamela:	Du meinst wahrscheinlich den Frankie, unsern Regisseur, gell.

Putzi:	Bitte tu nicht so, als ob du das nicht wüsstest.

Pamela:	Ja, ja. Aber was mach ma denn jetzt... wir sind doch mitten in den Aufnahmen!

Putzi:	Ja, und? – Warum hab ich bloß nicht auf mein inneres Schiedsrichterpfeiferl geachtet. Des hat doch sonst immer funktioniert, wenn was faul war. – Wurscht jetzt! Auf mich muss der gute Frankie jedenfalls ab sofort verzichten. Ich hau ab!

Pamela:	Aber Putzi, des geht doch ned. Du hast schließlich eine der Hauptrollen in der Wildbach-Serie...

Putzi:	Dem Frankie seinen blöden Wildbach mit seinem Schicksals- und Intrigengewurschtel hab ich schon lang gestrichen satt. Diesen Schmarrn. Bis da oben hin! – Ich bin draußen, Pamela.

Pamela:	Meingott, nein! Putzi!! Du, du hättest doch bloß noch die kurze Schlußszene heut. Dann wär die Folge im Kasten. Putzi, bitte! Ich mein dann könnten wir ja über alles reden. Mach uns doch nicht alle unglücklich, bloß weil der Frankie... (ist den Tränen nah)

Putzi:	...bloß weil der Frankie seit voriger Woche wunderbarerweise wieder bei seiner Frau eingezogen ist, obwohl er mir seit einem halben Jahr seine Ehe als unreparierbar gescheitert beschrieben hat und er kurz vor der Scheidung stünd. Der Mistsack, der elendige!

Pamela	(bitter): Männer können so unwahrscheinlich gemein sein. – Aber  vielleicht stimmt des ja alles gar ned, Putzi, und es ist bloß ein Gerücht, des Ganze. Du weißt doch, wie viele Ratschen, Gifthaferl und Intriganten es bei uns gibt.

Putzi	(deklamiert): „ Du bist meine Sonne, Putzi, mein Leben“… „ich will mit dir alt werden, Putzi“ – Ich Depp!!

Pamela:	Wer hat dir denn des erzählt, überhaupt?

Putzi:	Wer? – Die Maskenbildnerin, die Gerda. Grad vorher. Und die hat eigentlich gemeint, dass ich des scho lang wüßt. Die is richtig erschrocken, wie ich schlagartig ganz blass worden bin vor ihrm Spiegel.

Pamela:	Blass bist immer noch. Des is die Wut. Ich versteh dich so gut. – Aber, bitte Putzi, wir müssen jetzt! Das ganze Team wartet. Lass dir helfen. Komm. Schnell noch amal in die Maske. Zum drüber-pudern… Des wird scho wieder. 

Putzi:	Negativ!! Ich kann jetzt auf keinen Fall einfach so tun, als sei nix gwesen. Und vielleicht dem Frankie andächtig ins Gesicht schauen, wenn er vorm Set hin- und herspringt und das große Regiegenie abzieht, der blöde Aff… Weißt was, Pamela: Dir kann ja nix passiern. Aber ich geh jetzt nüber in die Cafeteria und trink mindestens zwei Prosecco, oder drei,.... dasst’s es nur alle wissts (rauscht ab)!

Pamela:	Putzi! Neein! – Was mach ich bloß jetzt  (hysterisch ab)!!!


4. Szene

Frankie, Clint

Frankie	(hektisch wie immer): Pamela! – Pamela! Wo is denn die schon wieder? Pamela, verdammt noch amal... der ganze Sauhaufen hat sich scheinbar versteckt vor mir! Ees ist zum verrückt werden, ich kann so nicht arbeiten, ich kann so nicht... (sitzt mit Händen vorm Gesicht).

Clint	(gemächlich): Ja ja. Ein schwerer Beruf ...

Frankie:	Wer sind Sie denn…?

Clint:	Ich bin die Kuah!

Frankie:	Was?

Clint:	Ja, die Kuah, die aus Rache bei irgend jemand in dem seinem geliebten Gewächshaus – wvia hoaßt er glei? Macht nix. Die die Salatpflanzerl und Bleamen fressen soll.

Frankie:	Richtig! Unser schönes Kuhattentat beim Staatssekretär Pfundhammer is heute dran. – Das Set steht schon bereit.  – Clint? Rasshofer? – Ich erinner mich, doch. Wir haben doch früher schon einmal zusammengearbeitet. 

Clint:	Ja ja. Mit der Kreuzotter im Bett von dem Volksmusik...

Frankie:	...Duo. War ja optimal. Wunderbare Episode war des damals. Wir haben Zuschriften über Zuschriften bekommen. Viele wollten wissen, wo es diese Kreuzottern zu kaufen gibt. – So, dann bist du also heut unser Kuhdompteur? (geht auf und ab): Wir sind mit vier Kameras im Raum und wir müssen die Szene logischerweise gleich beim ersten Take im Kasten haben... Is doch ein folgsames Tier, deine Kuh, oder?

Clint:	Durchaus. Aber durch an brennenden Reifen springt ma die ned, des sog i da glei...

Frankie:	Ok Clint. Die Szene kommt aber erst am Nachmittag dran. Wir sind a bisserl in Verzug. Und es is sowieso gleich Mittagspause.  

Clint:	Es hod aber ghoaßen, daß mir am Vormittag drokemma, weil mir müassen ja wieder hoamzua, weil mir ham ja unsern Rhythmus, gell.

Frankie:	Rhythmus, aha. Was meinst du, Clint, was wir hier haben. Leider gibts ein kleines Problem im Moment und da sind ma a wenig ausm Tritt.

Clint	(es muht aus Clints Babyphone): Ja ja, gib a Ruah. Da muasst jetzt durch, Rosi. Und i a. Es dauert no a wengerl, hod da Herr Regisseur grod gsogt. 

Frankie:	Sag ma ned, dass du an dem Muhen von der Kuh erkennst, was sie will und dass die versteht was du sogst, Clint?

Clint:	Selbstverständlich. Jedes Wort. Fressen wui s‘. Ich kenns am Ton. Sie hat ja nix mehr kriagt, seit mir von dahoam weg san. 

Frankie:	Ja hast nix dabei? 

Clint:	Naa, aus guadem Grund. Weil die Rosi nämlich sonst ned des Bleamezeigl in eierm Glashaus so ohne weiteres fressen daad. I muass ma des glei no genau o‘schaugn. Hoffentlich habts des Richtige bsorgt. Also zwischen die Bleamen müassen mindestens fünf sechs Gabeln voll guaten Heu oder Silage verteilt sei, weil Rosen und Margariten alloa frisst’s ma ned.

Frankie:	Ja ja, natürlich. Ds haben unsere Set-Leute schon alles herge-richtet. Wir sind ja hier kein Amateurverein. – Aber wo ist denn bloß meine Assistentin, die Pamela? Macht die schon Mittag, ohne mich zu verständigen? Ich kann so nicht arbeiten!

Clint:	Stichwort Mittag! (packt Salami und Brot aus seinem Rucksack.)

Frankie:	Clint, du machst dir keinen Begriff, was ich hier täglich mitmach. (tippt ins Handy): Diese zickigen, hysterischen Weiber...! Haut mir die einfach vom Set ab und lasst die ganze Crew sitzen, diese dumme Gans! Ich komm mit dem Drehplan in Verzug... Diese... Sakrament noch amal – Da. Aus. Ausgeschaltet ihr Handy...

Clint	(bietet Scheibe Salami an): A Supersalami. Macht a Freind von mir.

Frankie:	Bitte nicht jetzt. Mahlzeit...
Clint:	An Kaas hätt i aa, wennst koa Wurscht ned mogst. – Brot? Back i selber.

Frankie:	Vielen Dank, nein.

Clint:	OK.

Frankie:	Diese Putzi! Na ja, man kennt ja diese Schauspieler-Zicken. Irgend ein Idiot hat ihr gesteckt, dass ich... 

Clint:	Da war irgendwos, gell. Alle reden davon.

Frankie:	Alle reden? Ja Himmelherrgottsakrament. Was ma halt so hat, ab und zu. Nix Festes. Aber die Weiber denken immer, dass des bisserl einvernehmlicher Sex wie ein Zement für die Ewigkeit wirkt. Halleluja! Das Leben ändert sich doch. Permanent.

Clint:	Alles fließt! 

Frankie:	Ich hätts ihr ja sowieso gesagt, nach dem Dreh heut. Aber so ein Arschloch hat wieder sein Maul nicht halten können.

Clint	(bietet an): A guada, a gstinkerter Kaas...? 

Frankie	(Abwehrbewegung): Bitte nicht! – Früher hab ich  Krisensituati-onen bei den Schauspielerinnen mit einer Schläfenmassage und ein paar warmen Worten erledigt, aber heut hab ich keine Nerven mehr.

Clint:	Bier? 

Frankie	(nimmt an): Danke! (öffnet die Dose): Clint, ich sag dir was: Sei bloß froh, dass du mit Viechern arbeitest und nicht mit Schau-spielern, Produzenten, Redakteuren, Kameraleuten etc, etc.

Clint	(Muhen): Wos is denn, Rosi? (Muhen) Naa naa. Des konn ned sei! Melken dean ma erst wieder wenn ma dahoam san. Des is ned dei Zeit jetzt... (Muhen) Jetzt duad sie so, ois müasserts gmolken werden, des Luader.

Frankie:	Erpressung! Is ja auch ein Weib, so eine Kuh. 

Clint:	Allerdings (schmatzt).

Frankie:	Diese Zimtzicke ist imstand und schmeißt mir den ganzen Drehtag. Was mach ich denn? Vielleicht erscheint die überhaupt nicht mehr. Dann kann ich einpacken. Sie ist einer unserer Stars.  
Clint:	Mit Recht. 

Frankie:	Wie mit Recht?

Clint:	Na i moan, dass sie ein Star is, gell.

Frankie:	Ja, und des finden eineinhalb bis zwei Millionen Zuschauer jede Woche auch. Ich darf mir die Schlagzeilen in der Boulevardpresse gar nicht ausmalen!

Clint:	So ungefähr „Liebesaffäre mit verheiratetem Regisseur geschei-tert. Serienstar Putzi Garhammer flüchtet wutentbrannt aus dem Studio“? 

Frankie:	Mal mir nicht den Teufel an die Wand...

Clint:	„Der bekannte Fernsehregisseur Frankie Reitzger erschiesst sich am Set seiner Erfogsserie!“

Frankie:	Vorher erschieß ich aber noch ein paar von diesen Journalisten-schandmäulern...

Clint:	„Begehre nicht das nächste Weib“ hoasst‘s.

Frankie:	Deines Nächsten Weib, heisst des. 

Clint:	Wer mit dem Feuer spielt, gell... 

Frankie:	...der muss a Asbesthosn anhabn, ja.

Clint:	Schwoabn ma‘s oba! 

Frankie:	Was soll man denn machen, wenn man sich in seiner Ehe auseinandergelebt hat? Wenn die Chemie nimmer stimmt. Wenn einem alles maßlos auf die Nerven geht, was der andere sagt und tut. Wie sie isst, so aufreizend langsam. Wie sie lacht, so schrill, so unmotiviert. Wie sie singt beim Kochen, so falsch. Und schließ-lich is sie fast acht Jahr älter als ich...

Clint:	Fatal, fatal.

Frankie:	Ach, es is wirklich... Wie soll ich da den Kopf freibehalten? Schöpferisch sein?

Clint:	Gestern hab ich in einer Statistik gelesen, dass wir Männer immer die jüngeren Partnerinnen bevorzugen. Und zwar sind uns genau am liebsten mit durchschnittlich 24,8 Jahr.
Frankie:	Wieso?

Clint:	Ja des is der Höhepunkt der Gebärfähigkeit.

Frankie:	Die interessiert mich am allerwenigsten.

Clint:	Ja ja, mi aa, aber des san Schlüsselreize aus der Steinzeit, Frankie. Da können wir gar nix dagegen doa. Das Limbische System steuert in unserm Hirn das Triebverhalten.

Frankie:	Aha.

Clint:	Ja und anderseits: Die junge Frau sucht materielle Sicherheit und nimmt aa an oiden Mo no, wenns is (betrachtet ihn von der Seite).

Frankie:	Des is nix Neues. 

Clint:	Und du bist jetzt freiwillig wieder hoamzua, ha? Ja ja, die oiden Kater fressen die jüngsten Mäus. Danoch findens aber schnell zum warma Ofa zruck.

Frankie:	Die Vernunft, Clint. Die Vernunft hat gesiegt. Meine Frau is die Tochter von einem Vorstandsmitglied unserer Sendergruppe. Es gibt da Zwänge. – Na ja, ich will dich nicht langweilen. Sie is ja auch durchaus noch attraktiv. Vielleicht hab ich auch überreagiert, wie ich auszogen bin damals. Und dann sind ja auch noch die Kinder...

Clint:	Ja wenn des so is. (Muhen) Jetzt hörst aber auf, Rosi. Des glaubst ja selber ned. Oiß wos recht is.  

Frankie:	Was... was will sie denn jetzt scho wieder?

Clint:	Sie ziahgt jetzt alle Register…

Frankie:	Wenn sich diese Weiber was einbilden, dann kennen sie kein Pardon.

Clint:	(sich überschlagendes Muhen) Naa, naa, naa, des gibt’s ja ned. Rosi! Rosi...! (zu Frankie): Woaßt du wos des bedeut? Speziell des Muhen da bedeut nix anders, ois dass sie jetzt zum Stier wui. 

Frankie:	Ach was (glotzt)??

Clint:	Wenn i da’s sog, Frankie! Des Luada des. I muaß amoi nach-schaun… (eilig ab).

5. Szene

Frankie, Frieda, Schorsch

Frieda	(platzt aufgelöst in die Szene): Also des is doch der Gipfel, is des!  Das lass ich mir nicht bieten! Herr Stuzl...

Schorsch	(verblüfft): Wos host denn? Wos is denn?

Frieda:	Da bist du ja Frankie. Frankie, ich verlange, dass du diese Szene umschreibst, streichst oder sonst irgendwie änderst, weil ich die, so mit diesem Herrn da nicht spiele.

Frankie:	Was is denn jetzt scho wieder? Welche Szene? Ich schreib grund-sätzlich nix um und auf Verlangen eines Darstellers scho glei gar ned.

Schorsch:	Die spinnt vom Boa weg, Frankie. Wirklich wohr.

Frankie	(winkt ab): Also was is mit der Szene?

Frieda	(schwer atmend): Pass auf, in der Szene nach meiner Ankunft aus Südafrika, wo er mir aus dem Mantel hilft, da ergibt sich eine Situation, die ich nicht aushalt, Frankie.

Frankie:	Ok (schleppend).

Frieda:	Text: Blablabla. Er steht hinter mir vor dem Spiegel, gell, und was meinst du was der macht?

Frankie:	Was?

Frieda:	Er grinst.

Frankie:	Ja und? Er freut sich, dass du da bist.

Frieda:	Naa!! Der freut sich nicht als der Alois, dass ich da bin, der freut sich als der Stuzl auf ganz was anders.

Schorsch:	Die spinnt vom Boa weg.

Frankie:	Was denn Frieda?

Frieda:	Der grinst ein Grinsen, des ich genau kenn. Es ist das Grinsen, wo er sich vorher noch mit der Zunge rings um seine Lippen fahrt ... So! (demonstriert)

Schorsch:	So grins i hoid. Oiwei scho.

Frieda:	Weil du ein Schwein bist. Weil du bei einer einfachen Höflichkeit, bei der ein Mann einer Frau aus dem Mantel hilft, nix anders im Sinn hast als...

Frankie:	…Sex.

Frieda:	Genau! Und zwar so einen Sex, der ordinär und gewalttätig is. Des is nämlich der Sex, wo so ein Kerl einem im nächsten Moment wie ein Vampir in den Nacken beißt, einem die Wäsche zerreißt und die Frau zu unaussprechlichen Handlungen zwingt.

Schorsch: 	I woaß jetzt wirkli ned, wos sie moant, Frankie. I moan, laut Drehbuach kenna mir uns doch von früher her sehr gut und...

Frankie:	Oiso guat Schorsch, dann schaust halt, dass du des Lächeln, des bei dir scheinbar als obszönes Grinsen daherkommt, weglasst. Fertig. Aus. I hab andere Sorgen im Moment...

Schorsch:	Du Frankie, weil ma grod reden, ich hob vorhin erfahrn, dass du mich aus der Serie nausschreiben wuist. Konnst du mir ....

Frieda	googelt mit ihrem I-Phone. Eifrig tippend und nickend.

Frankie:	Oiso Schorsch, die Sache is die: Wir müssen – und da bin ich mit der Produktion und der Redaktion völlig d’accord – wir müssen einfach näher am Puls der Zeit sein. Neue Figuren einführen. Innovativ sein. Griffig. Kompetent. Die Einschaltquoten sind dramatisch zurückgegangen.

Schorsch:	Wega mir? Aber I bin doch beliebt bei de Zuschauer, i bin doch...

Frieda:	Einbildung is aa a Bildung. (nebenbei)

Frankie:	Des eine schließt des andere nicht aus, Schorsch. Es erwischt halt immer auch solche, die nicht unbedingt selber schuld an den einbrechenden Quoten sind...

Schorsch:	I hob so an Berg Fanpost dahoam. 

Frankie:	Oiso die Sache is beschlossen und so wie du im Gschäft bist – nicht zuletzt durch mein „Schicksalsrauschen am Wildbach“ – hast du ruckzuck wieder was Neues, und...

Frieda:	Haha! (sie ist fündig geworden): Hört hört: Schorsch Stuzl, Volksschauspieler. Geboren in Altötting... dadadada... Autodidakt. Erste Schauspielsporen verdiente sich der junge Stuzl als stram-mer Prachtkerl in Lederhosen, sehr erfolgreich in Filmen, die lt. der damaligen Lokalpresse in die Kategorie Sexklamotten und alpine Softpornos gehörten. Frauen wurden dort als brünstige Blondinen und spatzenhirnige Flittchen gezeigt. Der Streifen „Jodeln in der Lederhose“ wurde als größter Erfolg Stuzls mit der goldenen Leinwand ausgezeichnet. – Was sagt man dazu...?! 

Schorsch:	Meingott naa, den oiden Kaas. Jugendsünden. Des war doch a Riesengaudi damals. Stolz bin i da ned drauf.

Frankie:	Ja oiso Frieda, i glaub jetzt ned, dass wir diese Vergangenheit hier und jetzt thematisieren sollten. 

Frieda:	Uiii! Da! Ohhh... Regie führte bei dem Streifen „Jodeln in der Lederhose“ der junge Frankie Reitzger, der später...

Frankie:	Danke. Vielen Dank, Frieda!! Was is bloß los heut? I erwart euch in 20 Minuten am Set. – Ich kann so nicht arbeiten!!! (schnell ab)

Frieda	(hinter ihm her): Aber Frankie! Entschuldige, des tut mir jetzt leid, aber... was machen wir denn jetzt mit meiner Szene... (ab)


6. Szene

Schorsch. Pamela, Putzi, Frieda

Pamela:	Schorsch, es geht gleich nach der Pause mit euch weiter. 

Schorsch:	Dein Regisseur suacht di! (geknickt)

Pamela:	Ich weiß. Ich hab a bisserl durchschnaufen müssen.

Schorsch:	Er schreibt mei Rolle raus aus der Serie.

Pamela:	Ich weiß. Des tut mir wirklich leid für dich, Schorsch.

Schorsch:	Hob i wos foisch gmacht? War i schlecht? War i aufsässig, oder haben sich die Zuschauer beschwert über mi?

Pamela:	Nein. Du bist... du bist leider ein Opfer der Quotenstrategie geworden, weißt. Ach, ich könnt auch oft melancholisch werden.

Putzi	(angeheitert, mit halber Flasche Prosecco und Glas): Hey Ihr Lieben, hier bin ich wieder. – Ich hab einen wunderbaren Entschluss gefasst. Wollt Ihr wissen was für einen wunderbaren Entschluss ich gefasst hab? (schenkt das Glas übervoll)

Pamela:	Putzi, gottseidank! – Kann ich dem Frankie sagen, dass du da bist und wir weiterdrehen können? Sag bitte, ja, Putzi...

Putzi:	Ja sag ich so schnell nimmer, Pamela. Schorsch, warum schaust du so belämmert drein? Da trink!

Schorsch	trinkt das Glas aus.

Putzi:	Oh! (zu Pamela): Was hat der? 

Pamela:	Nix mehr hat er. Er wird aus dem Wildbach hinausgeschrieben. Wie des halt leider manchmal passiert bei uns.

Putzi:	Was? Die schreiben dich raus, Schorsch? Wieso?

Schorsch:	Auslaufmodell! Weil i scheints mei Haltbarkeitsdatum überschrit-ten hab.

Pamela:	Mei, des is... des is... sie haben a neue Strategie. Sie setzen auf noch mehr Tragödie, Sex, Leidenschaft, Skandale, Katastrophen, Verbrechen. perverse Beziehungskisten und Action, Action, Action! Die Konkurrenz der andern Sender macht’s uns schließlich vor. Des Publikum is wahnsinnig verwöhnt und zappt gelangweilt weiter, wenn wir auf Sendung sind. Des is ein brutales Gschäft. Schorsch, mei, es tut ma ja so leid. – Die ersten Drehbücher sind schon fertig...

Putzi:	Brrrfft! Halleluiah!

Pamela:	Sie wollen jetzt frische Gesichter, angesagte Typen, damits ein jüngeres Publikum einfangen...

Schorsch:	Koa Platz mehr für so abgstandene, verrostete Kasperlköpf wia mi.

Pamela:	Des tut mir so wahnsinnig leid für dich. Ich weiß doch wie gern du dabei bist und wie schwer des is, dass ma glei wieder a gscheite Rolle kriegt, aber .. 

Schorsch:	Scho recht. – Und? Wann bin i dann zum letzten Moi dabei?

Pamela:	In der nächsten Folge nächste Woche, da...

Schorsch:	…verreis i? Explodier i? Oder werd i gekidnapt? Oder lassts mi an einer Knöcherlsulz dasticka?

Pamela:	Du hast eine wüste Rauferei im Heustadl deiner gelähmten Schwester, mit dem Adolf, dem bisexuellen Wilderer, der die Tochter deiner Schwester, die Helga, mit Aids angesteckt hat. Und... ja und der Adolf rennt dir eine Mistgabel in den Unterleib, du fällst rückwärts in die Odelgrube und gehst unter – natürlich im Trick – ja und dann schaut nur noch der Griff der Mistgabel und dei Nasn aus der...

Schorsch:	…Odelgruabn. Dreck zum Dreck. Genau so hob i mir oiwei scho mein Ende vorgstellt ....

Putzi:	Jetzt hod a an Moralischen. (zu Schorsch). Du kennst doch die Branche. Du bist doch kein heurigen Has. Des wird scho wieder, Georgie, wirst sehn! Nimm doch noch a Schlückerl von meinem Trostspender da (schenkt nochmal das Glas voll).

Schorsch	(kippt den Sekt hinunter): Da werd nix wieder, wennst in der Odlgruabn flackst, dann is des scho wos Endgültigs...

Pamela:	Putzi, ich glaub wir sollten jetzt besser wieder...

Putzi:	Langsam! Ich bin zwar wieder da, allerdings nimmer lang!

Pamela:	Nein!! – Putzi! Du mußt dir das wirklich nochmal überlegen. Du bist wichtig für das Ganze. Du bist ein Star. Es wär einfach zu schad und du würdest uns allen wahnsinnig abgehn.

Putzi:	Mein Entschluss steht, Pamela. Aber es is lieb, dass du sowos überhaupt sagst. 

Pamela	(fast heulend): Ich kann doch auch nix dafür, dass des jetzt alles so is.

Putzi:	Jetzt geht’s bei der aa scho los. Haltung, Pamela! Du bleibst dabei und wirst unseren wunderbaren Regisseur und Autor bis in das Elysium der unsterblichen Fernsehmacher begleiten. Doch vorher richtest ihm bitte noch was von mir aus: Wenn er will, dass ich überhaupt noch einmal vor die Kamera tret, soll er jetzt sofort hier erscheinen, weil ich mit ihm noch ein Wörterl zum reden hätt. - Ok? Pamela, Schatzi? 
	
Pamela	(erleichtert): Ok... (schneuzt sich) Ich sags ihm. Ich schick mich. Bitte rühr dich nicht weg… (ab)!

Frieda	(kommt im Kostüm): Aha, da sitzt er ja der Herr Voksschauspieler. Wir werden jetzt unsere Szene noch einmal durchproben, damit sich keine Überraschungen einschleichen, gell.  (zieht ihn an der Hand hoch und hinaus): Bringen wir das Elend in Gottsnamen hinter uns! Und denk dran, was dir unser Regisseur gesagt hat, gell. Zurückhaltung, Respekt. Und ohne Lippengeschleck und blödem Gegrinse. 

Schorsch:	Ja ja… (beide ab).

Putzi	(Prostgeste ins Publikum): Prost... Tragödienstadl!! 
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